
Walter Plüss, ein «Meister der Aussenreportage»

Nur mit List und Tücke konnte Walter Plüss 1953 zum Versuchsbetrieb ins Zürcher 
Studio Bellerive gelockt werden. Dafür blieb er die nächsten 32 Jahre, in denen er 
dem Schweizer Fernsehen zu Weltgeltung in der Aussenreportage verhalf. 

Von Ann-Katrin Oeschger
Artikel aus der Jubiläumsausgabe der Personalzeitschrift LIVE 2003

«Jetzt hat es Ihnen vollends ausgehängt!» rüffelte die Direktion 1955 nach der Sendung 
«Start ins Weltall». Der 35-jährige Walter Plüss hatte dafür Ingenieur Nebel engagiert, der 
über Weltraumflüge und Satelliten referierte. «Man kann ja schon ein wenig utopisch sein, 
aber das gibt es einfach nicht.» Zwei Jahre später umkreiste ein Sputnik die Erde und 
Walter Plüss hatte inzwischen die Reisesendungen von René Gardi und Erich Tilgenkamp 
sowie die Englandsendungen von Theodor Haller betreut, seinen ersten und letzten 
Versuch als Quizmaster in «1-2-0, eifach, dopplet oder nüt!» hinter sich gebracht und – die 
Aussenreportage entdeckt. Die zu seiner Bestimmung wurde. 

«Horror Pausae»
Eine Entwicklung, die sich der gelernte Schauspieler Plüss 1953 nach 13 Bühnenjahren 
nicht träumen liess. Damals galten in seiner Zunft Fernsehleute als «abverheite 
Schauspieler». Fernsehregisseur Roger Burckhardt lockte ihn 1953 so lange mit Aufträgen 
als Texter, Sprecher und Kommentator, erinnert sich Plüss, «bis es mir den kleinen Finger 
reinnahm. Ich schaute mich dann natürlich auch im Studio um und fand das Mischpult 
fantastisch, auf dem ich dann heimlich trainierte, einfach für den Fall. Und dann fragte man 
mich, ob ich Regie machen wolle.» Damit war er auch zuständig für Gäste, Verträge und 
Moderationen – und den Sendeablauf. «Wenn irgend etwas war, dann rief Programmleiter 
Guido Frei sofort an. Einmal wollte ich einen nahtlosen Ablauf verwirklichen, es sollte ’zack, 
zack’ gehen: eine Sendung sofort nach der anderen und die Sprecherin möglichst kurz oder 
mal keine Sprecherin. Bis das Telefon läutete und Herr Frei mir sagte: ’Also Herr Plüss, 
wissen Sie, Sie mit Ihrem Horror Pausae.’ Ich dachte, was meint er jetzt mit ’Horror Pausae’. 
Und dann sagte er: ’Diese Hektik gefällt mir gar nicht. Das ist unmenschlich so etwas. Ich 
will das nicht mehr sehen.’ Man konnte also ausprobieren.»

Naturtalent 
Als der erste Reportage-Car im Sommer 1954 aus England kam, begann für Walter Plüss 
beruflich eine neue Zeitrechnung: «Als Live-Mensch faszinierte mich der Car, ich war quasi 
mit ihm verheiratet». Plüss’ erste Car-Sendungen waren zugleich Meilensteine: die erste 
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Eurovisionssendung, das letzte internationale Autorennen der Schweiz, der sogenannte 
Grosse Preis von Europa, und aus Bern eine der ersten Leichtathletikübertragungen 
überhaupt, ebenfalls für die Eurovision. «Weil ich mal in Bern gewohnt habe und 
Leichtathlet war, habe ich halt die Regie gemacht. Das war schon eine verrückte Sache, 
ohne Erfahrung und ohne vergleichbare Sendungen gesehen zu haben. Damals konnte 
man ja noch nicht aufzeichnen. Immerhin kannten wir die Lichttechnik vom Film her.» Die 
Schweizer Equipe wurde international gelobt für die Übertragung und den findigen Einsatz 
der beschränkten technischen Mittel. Für Plüss auch das Resultat einer fast familiären 
Zusammenarbeit: «Die enge Zusammenarbeit mit der Car-Technik, mit Werner Guggisberg 
und Otto Dietrich, war ein entscheidender Faktor. Und ausserdem hatten wir Pioniere eine 
fantastische Arbeitsatmosphäre und einen grossen Zusammenhalt.» 
Plüss erarbeitete sich innerhalb weniger Jahre internationale Reputation als «Meister der 
Aussenreportage». Er realisierte unter anderem 1960 die erste Übertragung des 
Lauberhorn-Rennens und 1972 die Übertragung der Ruderwettbewerbe an den 
Olympischen Spielen in München. Von seiner ersten Regisseurs-Stunde an orientierte er 
sich am Zuschauer – und schaffte auch in seinen Sendungen eine entspannte Atmosphäre. 
Seine Gäste und Kandidaten sollten sich wohlfühlen und von ihrer besten Seite präsentieren 
können. 

Ideenlieferant und Pfahlbauer
Ausser den Aussenreportagen leitete Walter Plüss die Dokumentarsendungen und 
entwickelte neue Formate, wie Industriereportagen, das Magazin «Prisma», 
Gesundheitssendungen wie «Praktische Medizin» und «Heute abend in...», zu dem Yvan 
Dalain die Idee hatte («ein welscher Pionier, mit noch abstruseren Ideen als ich damals»).

Den Car setzte er auch für Gerichtssendungen ein, in denen Schauspieler mit echten 
Richtern und Staatsanwälten live Unfälle simulierten und verhandelten. Allfällige 
Übereinstimmungen mit lebenden Sendungen sind nicht zufällig, so Plüss: 
«Gerichtssendungen sind Pfahlbauersendungen. Recht und Gesetz sind Ur-Themen. Wenn 
die Pfahlbauer Fernsehen gehabt hätten, wäre die erste Gerichtsendung bei ihnen 
gelaufen».

Der mehrfach preisgekrönte Walter Plüss wurde 1985 pensioniert. Das Berufsbild des 
Regisseurs hatte sich im Lauf der Jahrzehnte verändert, der inhaltliche Einfluss schwand. 
Eine Entwicklung, die Plüss als Verlust empfindet. Mit seiner Zeit beim Fernsehen hat er 
abgeschlossen. Den Zusammenhalt und das Gemeinschaftsgefühl einer Gruppe fand er 
wieder: Während Jahren engagierte er sich mit Gleichgesinnten für die Nachbarschaftshilfe 
und betreute Alzheimer-Patienten. 
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